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The influence of online delivery services in food retail on urban food deserts in 
Los Angeles

Summary: The quantitative provision with food hardly constitutes a problem 
within developed countries. Due to transformations within the food retail sector, 
the qualitative provision with fresh and healthy food is, however, not always guar-
anteed, resulting in food deserts. These areas, mostly characterized by high shares 
of low-income households, are not appropriately equipped with food retailers. The 
ongoing suburbanization as well as a concentration process of (food) retailers led 
to the emergence of food deserts, particularly in urban areas. The latest devel-
opment in the (food) retail industry, however, could create opportunities to serve 
these areas to assure the provision with fresh food. The digitalization of retail with 
a growing market share of online shopping is slowly forging ahead to the food sec-
tor. Food retailers are increasingly establishing online delivery services and even 
Pure-Online-Player are entering the food sector. Since particularly US cities are ex-
hibiting high degrees of social segregation, leading to the emergence of urban food 
deserts, the topic has been discussed very intensely within the US context. Further-
more, food retailers established online delivery systems much earlier compared to 
the German context, resulting in a higher market share of online food retail. Thus, 
the paper at hand examines the opportunities and challenges of online delivery ser-
vices for the provision of food deserts within the city of Los Angeles. In doing so, 
this rather explorative study applies quantitative as well as qualitative methods. It 
is shown that although the catchment areas of online food delivery services include 
food deserts and are, thus, theoretically able to provide these areas with fresh and 
healthy food, the exploitation of these services by people living in these areas are 
aggravated in various ways.

Keywords: food deserts, food retail, accessibility, digitalization, online delivery 
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1	 Einleitung
Die Versorgung der Bevölkerung mit Lebensmitteln stellt sich in den meisten 
hochentwickelten Ländern in quantitativer Hinsicht kaum noch als problema-
tisch dar (von Grebmer et al. 2018, 11) – qualitativ ergeben sich jedoch durchaus 
problematische Entwicklungen. Wenn Bewohner/-innen aufgrund einer unzurei-
chenden lokalen Ausstattung mit Einrichtungen des stationären Lebensmittel-
einzelhandels (LEH) nicht ausreichend mit frischen und gesunden Lebensmitteln 
versorgt werden können, ergeben sich sogenannte food deserts (Reisig & Hobbiss 
2000). Die aktuelle wissenschaftliche Debatte, die v. a. im US-amerikanischen 
sowie britischen Kontext intensiv geführt wurde, führt die Entstehung von food 
deserts auf Transformationsprozesse im Einzelhandel zurück (Guy et al. 2004; 
Walker et al. 2010). Doch auch in Deutschland haben sich in der Vergangenheit 
drastische Veränderungen im stationären LEH ergeben (Kulke 2010; Gehrckens 
2019), die auch hierzulande eine Diskussion über das Thema sowie die Frage nach 
der zukünftigen Versorgungssicherheit mit frischen und gesunden Lebensmitteln 
rechtfertigen.

Aktuelle Entwicklungen im Lebensmitteleinzelhandel eröffnen jedoch auch 
Chancen hinsichtlich einer Versorgung jenseits des stationären LEH. Hierbei er-
öffnet die Digitalisierung des LEH zumindest die Möglichkeit der Versorgung in 
Gebieten mit einer unzureichenden Ausstattung mit stationären LEH-Angeboten. 
Zwar sind die Marktanteile der online getätigten Lebensmittelkäufe im Vergleich 
zu anderen Branchen immer noch sehr gering, entwickeln sich jedoch zunehmend 
(Krewinkel et al. 2011; IFH 2018). Da die Anbieter von Lebensmittellieferdiens-
ten bisher jedoch nur sehr begrenzte Marktgebiete beliefern, stellt sich die Frage, 
ob Online-Lieferdienste im LEH tatsächlich zu einer Versorgung von food deserts 
beitragen oder zu einem weiteren Konzentrationsprozess der Versorgung führen, 
da beispielsweise Liefergebiete nach Sozialstatus gewählt werden. Da die aktuelle 
Forschung um food deserts den aktuellen Trend hinsichtlich Online-Belieferung 
im LEH noch nicht berücksichtigt, widmet sich der vorliegende Beitrag der Frage, 
inwiefern Online-Lieferdienste im Lebensmitteleinzelhandel zur Versorgung von 
food deserts beitragen können. Dies wird im US-amerikanischen Kontext am Bei-
spiel der Großstadt Los Angeles untersucht.

Nach einem kurzen Abriss der aktuellen wissenschaftlichen Diskussion um food 
deserts sowie den Transformationstendenzen im Lebensmitteleinzelhandel wird in 
knapper Form der methodische Aufbau der empirischen Untersuchung vorgestellt. 
Nach der anschließenden Darlegung und Diskussion der wesentlichen Ergebnisse 
wird die Bedeutung und Relevanz der Ergebnisse für den deutschen Kontext be-
wertet.

2	 Wissenschaftlicher Forschungsstand
Das Forschungsfeld um food deserts entstand Anfang der 1990er Jahre im schot-
tischen Kontext. 1996 wurden food deserts vom Low Income Project Team als 
„area[s] of relative exclusion where people experience physical and economic bar-
riers to accessing healthy food” (Reisig & Hobbiss 2000, 138) definiert. Seitdem 
entwickelten sich zahlreiche definitorische Zugänge zu food deserts: Während auf 
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der einen Seite das reine Fehlen bzw. die geringe Ausstattung von Quartieren mit 
Standorten des LEH als entscheidend für die Charakterisierung von food deserts 
herangezogen wird, wobei frische Lebensmittel als „expensive and relatively un-
available“ (Cummins & Macintyre 2002, 2115) beschrieben werden, wird auf der 
anderen Seite der limitierte Zugang zu gesunden Nahrungsmitteln unter Berück-
sichtigung des sozioökonomischen Status betont (Pearson et al. 2005, 195). So 
definierten Jiao et al. food deserts als „low-income neighborhoods, both urban 
and rural, that have limited access to full-service supermarkets or grocery sto-
res” (2012, 32). Auch Wrigley sieht die sozioökonomische Situation der lokalen 
Bevölkerung als zentral und beschreibt food deserts als „areas of poor access to 
the provision of healthy affordable food where the population is characterized by 
deprivation and compound social exclusion (…)” (Wrigley et al. 2003, 151). Ak-
tuellere Ansätze gehen über die anfänglich betrachtete rein quantitative Ausstat-
tung mit Einrichtungen des LEH hinaus und beziehen sich auf das spezifische An-
gebot bzw. die Vielfalt und Qualität der Produkte (Raja et al. 2008, 470; Walker 
et al. 2010, 876), die Erreichbarkeit von und Zugänglichkeit zu entsprechenden 
Angeboten, die gesundheitlichen Aspekte in unterversorgten Gebieten (Wrigley 
2002, 2031; Walker et al. 2010, 876) sowie die Möglichkeiten der Reduzierung 
von food deserts (Morton & Blanchard 2007, 8; Raja et al. 2008, 471; Walker 
et al. 2010, 877). Wenngleich der Großteil wissenschaftlicher Untersuchungen 
zu food deserts bisher im US-amerikanischen Kontext durchgeführt wurde (Raja 
et al. 2008; McEntee & Agyeman 2010; Walker et al. 2010), wird das Thema 
mittlerweile auch in Europa wissenschaftlich untersucht (Wrigley 2002; Guy 
et al. 2004).

Hierbei wird die durch den selektiven Abwanderungsprozess einkommensstar-
ker Bevölkerungsschichten aus den Innenstädten ausgelöste räumliche Verlagerung 
des stationären LEH von innerstädtischen Standorten hin zu einer zunehmenden 
Ansiedlung im suburbanen Raum (Kellerman 1985, 15) als eine der wesentlichen 
Ursachen für das Entstehen von food deserts gesehen (Walker et al. 2010, 877). 
Durch das Absinken der Durchschnittseinkommen in Innenstädten mussten bei-
spielsweise innerhalb der drei größten US-amerikanischen Städte fast die Hälfte 
der innerstädtischen Supermärkte schließen (ebd., 876 f.). Dieses retail redlining 
führt nicht nur zur Aufgabe oder zur Verlagerung von Standorten, sondern auch zur 
bewussten Entscheidung gegen die Eröffnung neuer Standorte in bestimmten La-
gen (Zhang & Ghosh 2016, 82). Dabei setzt ein gezieltes „urban disinvestment by 
the supermarket chains“ (Eisenhauer 2001, 128) ein, das in den letzten Jahrzehnten 
in weiten Teilen der USA beobachtet werden konnte (Zhang & Ghosh 2016, 83; 
Eisenhauer 2001, 128). Somit wird die Zugänglichkeit zum stationären LEH in 
diesen Gebieten massiv eingeschränkt. Verstärkt wird diese Problematik durch das 
oft mangelhaft ausgebaute ÖPNV-Angebot, bei gleichzeitig geringer Verfügbarkeit 
privater Transportmöglichkeiten (Kopecky & Suen 2010, 1007 f.; Walker et al. 
2011, 260). Daher ist in diesen Gebieten die fußläufige Erreichbarkeit von LEH-
Standorten von enormer Bedeutung (Walker et al. 2010, 881). Insgesamt gehen 
Schätzungen davon aus, dass es in Gebieten mit einer eher einkommensschwä-
cheren Bevölkerung ca. 30 % weniger Supermärkte gibt als in Gebieten mit einer 
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statushöheren Bevölkerung (ebd., 878). In jenen Gebieten wird die Zugänglich-
keit zu frischen und gesunden Lebensmitteln nicht nur durch die Ausdünnung des 
stationären LEH, sondern auch durch eine höhere Dichte an Fast-food-Restaurants 
und convenience stores erschwert (Furey et al. 2001, 453; Hendrickson et al. 2006, 
381).

Neben diesen sozioökonomischen Entwicklungen, die zur Ausdünnung des 
stationären LEH und somit zur Entstehung von food deserts führen, trägt der all-
gemeine Strukturwandel im LEH zusätzlich zu einer Reduzierung der stationären 
Versorgung bei. Setzte sich der Lebensmitteleinzelhandel in den USA Anfang des 
20. Jahrhunderts noch aus kleinen unabhängigen Händlern zusammen, bildeten sich 
bis in die 1970er Jahre große Supermarktketten heraus (Eisenhauer 2001, 127 f.), 
und es kam zu einem massiven Konzentrationsprozess im LEH (Hovhannisyan 
et al. 2019, 319), in dessen Folge immer mehr kleinere Anbieter großen Filialisten 
weichen mussten – eine Reduzierung des stationären LEH in integrierten Innen-
stadtlagen war die Folge (Guy et al. 2004, 73 ff.).

Weiterhin erfährt der stationäre LEH aktuell durch eine vermehrte Orientierung 
auf Online-Angebote im Food-Segment eine zunehmende Konkurrenz. Hierbei 
weisen Lebensmittel mit etwa 3,8 % am gesamten Onlinehandel in Deutschland 
bisher jedoch einen recht geringen Marktanteil auf (IFH 2018, 8). International 
ist Deutschlands E-Commerce-Anteil am Gesamtumsatz des FMCG-Segments 
(FMCG = fast moving consumer goods) mit 1,7 % relativ gering – zum Vergleich: 
Österreich und Schweiz jeweils 2,3 %, Niederlande 2,6 %, Frankreich 5,6 % und 
Großbritannien 7,5 % (Berens 2018, 17 ff.). Trotz vereinzelter Skepsis hinsicht-
lich der zukünftigen Bedeutung des Online-Lebensmittelhandels (Morganti et al. 
2014, 182; Heinemann 2017, 22) wird ausgehend von steigenden Marktanteilen 
des Onlinehandels im Non-Food-Bereich in anderen Ländern ein Anstieg des 
Onlinehandels im Food-Segment auch in Deutschland prognostiziert (Krewinkel 
et al. 2011, 397; Nufer & Kronenberg 2014, 31; Kirchner & Beyer 2016, 324), 
wobei Lebensmittel in Deutschland aktuell als „Wachstumstreiber des Online-
Handels“ (IFH 2018, 8) gelten und mit 21,2 % von 2015 auf 2016 eine deutlich 
höhere Wachstumsrate aufwiesen als das Non-Food-Segment (10,4 %) (ebd.). 
Derzeit bieten immer mehr Anbieter die Möglichkeit zum Online-Lebensmittel-
einkauf mit anschließender Belieferung an (z. B. REWE und EDEKA) und selbst 
Pure-Online-Player, die bisher nicht im LEH tätig waren, treten in den Markt 
ein (z. B. Amazon) und gehören mittlerweile zu den wichtigsten Online-Handels-
unternehmungen im FMCG-Segment (ebd., 12). Auf der anderen Seite ist bei-
spielsweise die Aufgabe des Lebensmittel-Online-Angebots der Supermarktkette 
LIDL im Jahr 2017 Ausdruck der Dynamik und einer frühen Experimentierphase 
(Kulke 2017, 174), in der sich die „Betriebsform“ des Online-LEH aktuell be-
findet.

Hinsichtlich möglicher Lösungen bezüglich der zukünftigen Versorgung un-
terversorgter Gebiete werden zum einen – und dies mutet vor dem Hintergrund 
aktueller Entwicklungen und Kenntnisse beinahe ironisch an – Supermärkte als 
Lösung der Unterversorgung bewertet und deren Ansiedlung in entsprechenden 
Gebieten gefördert (Bassford et al. 2010, 2 ff.; Horst et al. 2016, 11). Da die 
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Nähe zu Supermärkten jedoch nur ein Faktor ist, der den Zugang zu frischen und 
gesunden Lebensmitteln bestimmt, wird ein solcher Ansatz als zu einseitig be-
wertet, da in keiner Weise die strukturellen Probleme der Versorgungsunsicher-
heit der lokalen Bevölkerung berücksichtigt werden (z. B. finanzielle Ausstattung, 
Verkehrsanbindung der Quartiere etc.) (Walker et al. 2011, 262). Lösungsvor-
schläge diesbezüglich reichen von sehr allgemeinen Ansätzen wie der Abkehr von 
der agroindustriellen Lebensmittelproduktion und der Zuwendung zu eher lokalen 
Ansätzen der Lebensmittelversorgung (Shannon 2014, 254; Donald 2013, 235) bis 
hin zu sehr konkreten Maßnahmen. So werden zum einen die Liquiditätssteigerung 
der Konsumenten (z. B. günstiger Wohnraum, Erhöhung des Mindestlohns etc.), 
zum anderen die Förderung lokaler Strukturen, beispielsweise kleiner (ethnischer) 
Lebensmittelhändler, die zumindest ein Mindestmaß an Versorgung herstellen kön-
nen, die Organisation von Fahrgemeinschaften zur nächstgelegenen Versorgungs-
einrichtung oder die Förderung von einkommensschwachen Haushalten, die auf 
Bauern- und Wochenmärkten einkaufen, diskutiert (Bassford et al. 2010, 16 ff.; 
Horst et al. 2016, 12).

Hier wird deutlich, dass das Thema Onlinehandel hinsichtlich der Versor-
gungssituation unterversorgter Gebiete bisher kaum berücksichtigt wird. Ziel 
dieses Beitrags ist es daher, anhand empirischer Untersuchungen die Chancen 
und Hindernisse des Online-LEH für die Belieferung bisher durch den sta-
tionären LEH unterversorgter Gebiete zu diskutierten und somit erste Impulse 
hinsichtlich der Verknüpfung der Themen food deserts und Onlinehandel zu 
geben. Dies ist auch deshalb relevant, da aktuelle Arbeiten zum Online-Le-
bensmittelhandel sich bisher noch sehr stark mit verschiedenen Logistik- und 
Vertriebskonzepten sowie Geschäftsmodellen, den Zielgruppen bzw. dem Kon-
sumentenverhalten, den Vor- und Nachteilen der Nutzung sowie den Zugangs-
barrieren befassen (Krewinkel et al. 2011, 396; Linder & Rennhak 2012, 18; 
Nufer & Kronenberg 2014, 19; Wiegandt et al. 2018, 250), bisher aber kaum 
räumliche Auswirkungen diskutieren. Hierzu liefert diese Arbeit erste Ansatz-
punkte.

3	 Methoden
Zur Bewertung dieses Zusammenhangs wurde als Untersuchungsgebiet die US-
amerikanische Großstadt Los Angeles gewählt. Dieser räumliche Schwerpunkt 
ist in mehrerlei Hinsicht sinnvoll: Zum einen sind US-amerikanische Großstäd-
te durch ein insgesamt hohes Maß an sozialer Segregation und somit durch das 
Vorkommen urbaner food deserts gekennzeichnet. Zum anderen ist das Online-
Segment im LEH schon länger implementiert und weist darüber hinaus größere 
Marktanteile bzw. eine weitere Verbreitung als in Deutschland auf (Berens 2018, 
4, 17, 41).

Zur Bearbeitung der Forschungsfrage wurde ein Mixed-Methods-Ansatz ge-
wählt (Kuckartz 2017), da die dadurch generierten objektiven sowie subjektiven 
Ergebnisse im Rahmen der Untersuchung von food deserts einen erheblichen Mehr-
wert generieren (Walker et al. 2010, 882). Gängige Methoden, die im Rahmen der 
Food-desert-Forschung angewendet werden, sind uni- und bivariate Analysen von 
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Zensus-Daten, Interviews mit Fokusgruppen oder Experten, GIS-Analysen sowie 
(halb-)standardisierte Befragungen (ebd., 878).

Im Rahmen dieser Studie wurden in einem ersten empirischen Schritt Kartie-
rungen des stationären Einzelhandels in der Untersuchungsregion auf Grundlage 
der Daten zu den „Largests grocery chains and supermarkets in the United States 
in 2017, based on retail sales (in billion U.S. dollars)” (Stores 2018) durchgeführt. 
Hierbei wurden die Standorte der zehn größten Supermarktketten der USA, von 
denen fünf auch in Los Angeles aktiv sind, kartiert sowie für alle Standorte die 
Einzugsgebiete berechnet. Dabei finden sich in der Literatur unterschiedliche An-
gaben zur Erreichbarkeit von Supermärkten, wobei ein akzeptabler Aufwand zum 
Erreichen eines Supermarktes mit einer Meile (Berg & Murdoch 2008, 24), einem 
Kilometer (Bodor et al. 2008, 415) oder zehn Minuten bewertet wird (Jiao et al. 
2012, 34). Für die vorliegende Studie wurde aufgrund der in der Literatur ver-
wendeten verschiedenen Längeneinheiten/Distanzmaße ein Zeitaufwand von zehn 
Minuten mit dem PKW zum Erreichen des nächsten Supermarktes als akzeptabel 
zugrunde gelegt.

An diese Analyse anschließend wurde in einem zweiten Schritt ein Teil-
gebiet des durch die zehn analysierten Supermarktketten als unterversorgt zu 
bewertenden Stadtteils South Los Angeles per Vor-Ort-Begehung einer vertief-
ten Untersuchung unterzogen, um über die zehn größten US-Supermarktketten 
hinaus auch weitere Anbieter des stationären LEH zu berücksichtigen. Neben 
dem fehlenden Angebot durch die analysierten Supermarktketten (keiner der 
Supermärkte hatte einen Standort im Gebiet) können insgesamt auch nur 6 % 
aller Lebensmittelhändler vor Ort als „Full Service Grocery Stores“ klassifiziert 
werden, die über frische Nahrungsmittel verfügen (Bassford et al. 2010, 9). 
Entsprechend wird South Los Angeles als „one of the poorest food resource 
environments in LA County” (ebd., 8) bewertet. Ferner ist South Los Ange-
les durch einen Bevölkerungsanteil von 60 – 100 % Latinos1, einer Verfügbar-
keit von 0 – 0,44 privater Transportmittel (PKW, Motorrad etc.) pro Person und 
einem Durchschnittseinkommen, aufgrund dessen das Department of Housing 
and Urban Development (HUD) das Gebiet als arm bis sehr arm einstuft (Joice 
2013, 3), charakterisiert.2 Somit weist South Los Angeles die in der Debatte 
benannten Indikatoren auf, um als food desert klassifiziert zu werden. Um das 
Untersuchungsgebiet weiter einzugrenzen, wurden in einem 2x2-km-Gebiet im 
Rahmen der Vor-Ort-Begehung alle Einrichtungen des stationären LEH auf-
genommen (Supermärkte und Corner Shops) und kartiert. Bei der Gebietsaus-
wahl wurde darauf geachtet, dass es sich um ein zusammenhängendes Wohn-
gebiet handelt, das nicht durch Highways oder andere Barrieren „zerschnitten“ 
wird, um der Fußläufigkeit Rechnung zu tragen.

1	 Neben Afroamerikanern eine weitere Randgruppe bzw. Minderheit in der Gesellschaft.
2	 Die hier dargelegte Untersuchung ist Teil einer umfänglicheren Studie, die weitere Untersuchungs-
gebiete analysierte und diese einer sozioökonomischen Analyse auf Basis von Zensusdaten (2010) 
unterzog.
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Um für die Analyse berücksichtigt zu werden, mussten die Einrichtungen des LEH 
Produkte anbieten, die eine gesunde und ausgewogene Ernährung gewährleisten.3 
Nur wenn alle Produkte vorhanden waren, fand ein Markt Eingang in die Ana-
lyse. Um die Mobilität von Personen über die gewählten Gebietsgrenzen hinaus 
zu berücksichtigen, wurden auch Standorte des LEH in einer Buffer-Zone um das 
Untersuchungsgebiet berücksichtigt und kartiert. Anschließend wurde abermals 
eine Erreichbarkeitsanalyse durchgeführt – aufgrund der kleinräumigen Analyse 
und dem geringen PKW-Besitz im Untersuchungsgebiet diesmal jedoch mit einem 
Zeitaufwand von zehn Minuten Fußweg.
In einem dritten Schritt wurden die Liefergebiete von vier Online-Lebensmittellie-
ferdiensten (Aldi, AmazonFresh, instacart, Von) hinsichtlich ihrer räumlichen Ab-
deckung (nach ZIP-Gebiet) analysiert, um zu bewerten, ob und inwiefern Online-
Lebensmittellieferungen eine Möglichkeit zur Versorgung von food deserts, bzw. 
im speziellen Beispiel von South Los Angeles, darstellen können. Dazu wurden 
die Liefergebiete den jeweiligen Homepages entnommen und GIS-gestützt karto-
graphisch visualisiert.

Um diese quantitativen Analysen zu qualifizieren, wurden in einem letzten 
Schritt vier problemzentrierte Interviews (Mayring 2002, 67 ff.) mit Organisa-
tionen geführt, die in den als food deserts identifizierten Stadtteilen aktiv sind bzw. 
sich auf überregionaler Ebene mit der Thematik der Zugänglichkeit zu gesunden 
Nahrungsmitteln auseinandersetzen. Diese waren (1) das Food Empowerment Pro-
ject (FEP 2019), (2) der Los Angeles Food Policy Council (LAFPC 2019), (3) Food 
Finders (Food Finders 2019) sowie (4) die World Harvest Food Bank (WHFB 
2019).4 In den Gesprächen ging es darum, über die reine Identifizierung von Liefer-
gebieten hinaus, die lediglich die theoretische Möglichkeit zur Versorgung dieser 
Gebiete mit frischen Lebensmitteln aufzeigen, praktische Aspekte der Nutzung 
von Online-Lieferdiensten zu identifizieren. Das Interviewmaterial wurde wörtlich 
transkribiert (Mayring 2002, 89 f.) und anschließend mit Hilfe der quantitativen 
Inhaltsanalyse (vgl. Mayring 2010, 59 ff.) ausgewertet.

4	 Ergebnisse der Untersuchung
Die Analyse der Einzugsgebiete der zehn größten US-Supermarktketten im Stadt-
gebiet von Los Angeles zeigt eine durchaus ungleiche räumliche Verteilung und 
Erreichbarkeit (vgl. Abb. 1). Teilgebieten mit einer hohen Dichte von Supermärk-
ten und somit einer als positiv zu bewertenden Versorgungssituation (Westen und 
Zentrum) stehen eher unterversorgte Gebiete (Osten, südliches Stadtgebiet) gegen-
über.

Die Ergebnisse der Vor-Ort-Begehung und Kartierung des Untersuchungsgebie-
tes zeigen deutlich, dass South Los Angeles durch lediglich drei Standorte des 
stationären LEH versorgt wird, wobei nur zwei Standorte direkt im untersuchten 
Gebiet liegen (vgl. Abb. 2).

3	 Zu diesen Produkten zählen Äpfel, Bananen, Karotten, Salat, Milch, Käse, Eier, Hühnchen und Ground 
Beef (siehe zum Thema gesunde und ausgewogene Ernährung bspw. BZfE 2019).
4	 Im weiteren Verlauf gekennzeichnet als Exp. 1 bis Exp. 4.
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Diese Standorte liegen am Rande des Untersuchungsgebietes, wodurch deren Er-
reichbarkeit lediglich für einen bestimmten Teil der lokalen Bevölkerung gegeben 
ist. Somit ergeben sich im Gebiet größere Bereiche, die nicht direkt durch den 
stationären LEH versorgt werden und somit mit Bezug auf die dargelegte wissen-
schaftliche Diskussion als food deserts bezeichnet werden können. Insgesamt kön-
nen 37 % des Gebiets als unterversorgt angesehen werden.

Aufgrund dieser unzureichenden Versorgung des Gebiets mit stationärem LEH 
könnten Online-Lebensmittellieferdienste diese Versorgungslücken schließen. 
Diese Annahme wird durch die Ergebnisse der Liefergebietsanalyse gestützt, da, 
bis auf Aldi, alle analysierten Lieferdienste nahezu ganz Los Angeles mit Lebens-
mitteln beliefern und somit – zumindest theoretisch – als Versorger fungieren 
könnten. Ein Grund dafür, dass Aldi überwiegend in die südlichen Regionen der 
Stadt liefert, könnte in der Betriebsform liegen – als Discounter werden v. a. ein-
kommensschwächere Haushalte angesprochen. South Los Angeles selbst wird 
dabei von allen vier Lieferdiensten beliefert (vgl. Abb. 3).

Abb. 1:	� Standorte und Einzugsgebiete der zehn umsatzstärksten Supermärkte der 
USA in Los Angeles (eigene Darstellung)

Fig. 1:	� Locations and catchment areas of the ten highest grossing US food retail-
ers in Los Angeles (compiled by authors)
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Dieser theoretischen Versorgungsmöglichkeit durch die Online-Lieferdienste ste-
hen jedoch zahlreiche alltägliche Schwierigkeiten der lokalen Bevölkerung gegen-
über, diese Dienste auch tatsächlich nachzufragen. So wurde vermehrt auf den man-
gelnden Kreditkartenbesitz in Stadtteilen mit niedrigem Sozialstatus hingewiesen 
(Exp. 3; Exp. 4). Dieser ist jedoch bei allen analysierten Anbietern Voraussetzung 
für eine Bestellung und Bezahlung. Ferner wurde auf die z. T. erheblichen Liefer-
preise verwiesen, die eine Inanspruchnahme der Lieferdienste unattraktiv und un-
erschwinglich für die Bewohner/-innen dieser Stadteile machen (Exp. 3). In diesem 
Sinne stellt für einkommensschwache Haushalte auch die fehlende Möglichkeit 
der Bezahlung mit Essensmarken (food stamps) ein Hindernis bei der Nutzung von 
Online-Lieferdiensten dar. Da in Gebieten mit einer schwachen Sozialstruktur viele 
Bezieher/-innen von food stamps leben, würde eine Akzeptanz von Essensmarken 
seitens der Lieferdienste die Nachfrage nach Online-Lieferdiensten positiv beein-
flussen und somit einen positiven Beitrag zur Versorgung mit frischen und gesunden 
Lebensmitteln leisten (Exp. 3). Insgesamt wurde jedoch auch zu bedenken gegeben, 

Abb. 2:	� Einzugsgebiete von stationären Lebensmitteleinzelhändlern im Unter-
suchungsgebiet (eigene Darstellung)

Fig. 2:	� Catchment areas of local food retailers in study area (compiled by authors)
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dass Online-Lieferdienste keine alleinige Lösung für das Problem der Unterver-
sorgung mit frischen Lebensmitteln sein können, sondern erst einmal „nur“ ein 
Angebot darstellen. Dieses gilt es zukünftig für einkommensschwache Haushalte 
nutzbar zu machen. In dieser Hinsicht bräuchten die Gebiete bzw. deren Bewohner/-
innen mehr Unterstützung in sozioökonomischer Hinsicht. Die Schaffung von Jobs 
bzw. die Steigerung der Liquidität der Bewohner/-innen würde frische und gesunde 

Abb. 3:	� Liefergebiete von vier Online-Lebensmittellieferdiensten (eigene Dar-
stellung)

Fig. 3:	� Catchment areas of four online food delivery services (compiled by authors)
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Lebensmittel erschwinglicher machen und somit für eine erhöhte Nachfrage nach 
Online-Lieferdiensten sorgen. Da es bisher jedoch noch kaum Lösungen für die 
dargelegten Nutzungsprobleme gibt, muss an dieser Stelle konstatiert werden, dass 
Online-Lebensmittellieferdienste aktuell nicht gänzlich zur Versorgung von food 
deserts beitragen können. Um die Versorgung mit frischen Lebensmitteln zu ge-
währleisten, bräuchte es die Online-Lieferdienste aber auch nicht in jedem Falle. So 
könnten noch vorhandene kleine Standorte des stationären LEH durch Fördermaß-
nahmen unterstützt werden, um eine Angebotsdiversifizierung zu ermöglichen und 
somit die Nachbarschaft besser zu versorgen (Exp. 2; Exp. 4). Auch die Stärkung 
der Wettbewerbsposition kleinerer Anbieter im LEH gegenüber großen Super-
marktketten kann zu einer kleinteiligeren und engmaschigeren Versorgung einzel-
ner Nachbarschaften führen. Ferner wurde zudem die Förderung von Projekten wie 
Urban Gardening gefordert, um eine Versorgung, zumindest von Teilen der lokalen 
Bevölkerung, mit frischem Obst und Gemüse zu gewährleisten (Exp. 1).

5	 Diskussion
In einer der hier dargelegten Untersuchung vorausgehenden Analyse konnte ge-
zeigt werden, dass sich food deserts in Los Angeles v. a. in Gebieten mit niedrigem 
Sozialstatus ausbilden. Somit können Befunde bisheriger Studien (Jiao et al. 2012, 
38, Wrigley 2002, 2029) in diesem Rahmen bestätigt werden. Darüber hinaus wur-
de am Fallbeispiel South Los Angeles dargelegt, dass food deserts bzw. die dortigen 
Einwohner theoretisch durch Online-Lieferdienste versorgt werden könnten, da die 
Liefergebiete der Anbieter auch entsprechende Gebiete umfassen. Hinsichtlich der 
praktischen Nutzung bzw. Nachfrage ergeben sich jedoch erhebliche Hindernis-
se, die sich insbesondere auf die Zugänglichkeit solcher Angebote beziehen. Auch 
aus diesen Gründen wurden – trotz der Verfügbarkeit von Online-Lieferdiensten – 
letztlich Lösungsansätze zur Verbesserung der lokalen Versorgungssituation prio-
risiert, die auf die Stärkung quartiersbezogener Strukturen abzielen. Somit können 
auch in dieser Hinsicht bisher in der Diskussion um food deserts bekannte Aspekte 
bestätigt werden (Bassford et al. 2010, 16 ff.; Horst et al. 2016, 12).

In Deutschland stellen urbane food deserts aufgrund einer räumlich vergleichs-
weise ausgeglichenen Verteilung des stationären LEH bisher noch keinen relevanten 
Forschungsgegenstand dar, jedoch könnten die aktuellen Entwicklungen hinsichtlich 
Online-LEH zu einer nachhaltigen Veränderung der räumlichen Strukturen des sta-
tionären LEH führen. Die der Entstehung von food deserts zugrundeliegenden Ent-
wicklungen des US-amerikanischen Einzelhandels können ebenfalls seit Jahrzehn-
ten in Deutschland beobachtet werden und rechtfertigen eine sorgsame Beobachtung 
der zukünftigen Entwicklungen des stationären sowie des Online-LEH. So sorgte die 
ab den 1960ern einsetzende Suburbanisierung der Bevölkerung auch hierzulande für 
eine Verlagerung der Standorte des LEH ins Umland (Kulke 2010, 220; Borchard 
2012, 16) – ab den 1990ern setzte diese Entwicklung in den ostdeutschen Bundeslän-
dern ein (Adam 2019, 36). Auch die in den USA fortschreitende Filialisierung sowie 
der Konzentrationsprozess im LEH sind in Deutschland zu beobachten. Dies führt 
auch hier zum Ausscheiden kleinerer Anbieter aus dem Markt und zum Entstehen 
von z. T. oligopolartigen Strukturen (Wortmann 2003, 3). Aktuell vereinen „die vier 
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großen Lebensmitteleinzelhändler […] 90 % des Geschäfts auf sich“ (Gehrckens 
2019, 46). Zudem gewinnt das Online-Sortiment im Lebensmitteleinzelhandel auch 
in Deutschland an Bedeutung  – 2018 planten mehr als 40 % der deutschen Kon-
sumenten im kommenden Jahr Lebensmittel online zu bestellen (PwC 2018, 3).

Dennoch ist die Übertragbarkeit der Befunde nur eingeschränkt möglich. Wie 
dargelegt, ist der Anteil des Online-Lebensmitteleinzelhandels in Deutschland im 
Vergleich zum US-amerikanischen Kontext noch sehr gering und somit dessen 
Bedeutung für die hiesigen Lebensmitteleinzelhändler weniger ausgeprägt. Die 
Aufgabe der Lebensmittellieferungen durch LIDL zeigt zudem, dass der Online-
LEH noch keine wirtschaftlich stabilen Erfolgsaussichten zu haben scheint und 
eine Konsolidierungsphase noch aussteht. Entgegen dem auch aktuell anhaltenden 
Suburbanisierungsprozess in den USA (Massey & Tannen 2018, 1598 f.), der auch 
zukünftig den innerstädtischen Einzelhandel vor massive Herausforderungen stel-
len wird, sorgt hierzulande der Zuzug in die (Groß-)Städte (Braun 2016, 85 ff.) 
sowie der qualitative Wahrnehmungswandel von der „Großstadtfeindschaft zur 
‚Urbanophilie‘“ (Altrock 2012, 182) für eine stärkere Konzentration von Einzel-
handelsaktivitäten in urbanen Zentren (ebd., 185).

Eine Übertragbarkeit der vorgelegten Erkenntnisse auf den deutschen Kontext 
muss auch vor dem Hintergrund des untersuchten Fallbeispiels achtsam formuliert 
werden. Mit South Los Angeles wurde ein Stadtteil untersucht, dessen Image als 
äußerst negativ zu bezeichnen ist. Zwar sank die Kriminalitätsrate in South Los 
Angeles in den letzten Jahrzehnten insgesamt, jedoch ist die Gewaltkriminalität 
(11,9 Delikte pro 1.000 Einwohner) deutlich höher als in Los Angeles County (6,6). 
Dies führte insgesamt zu massiven privaten Desinvestitionen sowie zu Problemen 
hinsichtlich der Ansiedlung von Supermärkten, die aufgrund der Sicherheitslage 
höhere Betriebskosten befürchten (Bassford et al. 2010, 2 ff.).

6	 Fazit und Ausblick
Die dargelegte Untersuchung widmete sich der Frage, inwiefern Online-Liefer-
dienste im Lebensmitteleinzelhandel eine Möglichkeit darstellen, food deserts mit 
frischen und gesunden Lebensmitteln zu versorgen. Die zugrundeliegende Metho-
dik analysierte über kartographische Darstellungen die Abdeckung von food deserts 
durch Liefergebiete von Online-Lieferdiensten und vertiefte diese Erkenntnisse 
durch Erfahrungen sozialer Organisation hinsichtlich der Nutzung dieser Dienste 
durch einkommensschwache Haushalte. Da Online-Lieferdienste im Lebensmittel-
einzelhandel eine recht neue und insbesondere in der raumwissenschaftlichen Dis-
kussion bisher wenig untersuchte Entwicklung sind, war diese Studie explorativ 
angelegt. Insofern war es nicht das Ziel, den Online-Lebensmitteleinzelhandel als 
allumfassende Lösung für die Problematik urbaner food deserts herauszuarbeiten, 
sondern erste Impulse für die Verknüpfung dieser beiden Themengebiete innerhalb 
raumbezogener Einzelhandelsforschung zu generieren.

Insgesamt sollte sich raumwissenschaftliche Forschung auch hierzulande mit 
dem Online-LEH und dessen räumlichen Implikationen sowie möglichen Effekten 
hinsichtlich der Versorgung in bestimmten Lagen oder von bestimmten Bevölke-
rungsgruppen auseinandersetzen. Zukünftige Arbeiten an der Schnittstelle von 
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urbanen food deserts und Lebensmittelonlinehandel sollten zum einen weitere Ak-
teure einbeziehen, indem sie sowohl das Nachfragerverhalten (z. B. Hindernisse/
Probleme sowie Vorteile der Nutzung für einzelne Gruppen, mögliche Veränderun-
gen von Wohnortpräferenzen) als auch die Perspektive sowie die Strategien von 
Onlinehändlern (z. B. Zielgruppen, Entwicklung von Liefergebieten, Nutzungs-
möglichkeiten, Lieferpraktiken, mögliche Aufgabe von stationären Standorten) be-
rücksichtigen – beides konnte diese Studie nicht leisten. Jene Untersuchungen wür-
den im Sinne raumwissenschaftlicher Forschung einen enormen wissenschaftlichen 
Mehrwert generieren. Die vorliegende Arbeit lieferte hierzu erste Ansatzpunkte.
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